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Wır stehen och 1n dieser . ’Trennung. Es x1ibt
atholiken un:! Protestanten, die überzeugt sind,Kristen Skydsgaartd daß dieser C EeLtwAaSs Definitives ist ach ihnen
gyeht hier ein Entweder-Oder Vieles hatWas trennt uns noch VO  ©& sich ZWAaTr im A4ufe der e1it verändert. (3anz be-

der tömisch-katholischen sonders muß das Zweite Vatikanische Konzıil als
eine wichtige Begebenheit betrachtet werden, de-

Kırche ” LG Bedeutung auf der anderen Seite nicht über-
trieben werden darf. Irotz er Reformen,
einer Mentalität be1 vielen atholiken,Eine protestantische des Dekretes ber die ökumenische ewegung ist

Antwort doch grundsätzlich es e1m alten C  c  en Kein
ogma ist in rage geste worden, weder das
VO:  o der Unfehlbarkeit des Papstes och die beiden
neuzeitlichen Mariendogmen. [as TIridentinum

1 @ Zweideutige S Z7UaLion als die negative Antwort auf die eformation ist
heute och in raft

KEine protestantische Antwort! [ase1n diesem uch VO:  - katholischer Se1ite wird VOL einer
Falle die Antwort eines Menschen, der 1n der Ira- Übertreibung der Tragweite dieses Konzils DC-
dition steht, die VO tiefschneidendsten TG in WATrnt. Es muß auf jeden Fall I1  ‚U in Überein-
der chris  CHen Kirche, VO  \ der lutherischen Re- stimmung mit der deutlichen Tradition der Kirche
formation herrührt. Das ist keine eichte Aufgabe. interpretiert werden. Von beiden Seiten wird C
So stark hat dieser Bruch gewWlrkt, daß das Wort mahnt, dieses nicht VELSÄCSSCH,;, damıit die Sache,
«Reformation» bis heute bei den atholiken einen etz geht, nicht verflüchtigt werde
Klang VO  - eLIWwW2 überaus Gefährlichem un Ab- un! die Gemeinden nicht irregeführt werden.
scheulichem hatte und wohl uch heute mancher- EKEs xibt atholiken un! Evangelische, die die
OTTtSs och hat, un daß das Wort «katholisch» bis 4C Dallz anders betrachten: Wır selien schon auf
heute bei den Protestanten EeLWAS Herabsetzendes dem Wege ZuUr Wiedervereinigung. So vieles se1

schon geschehen, viele Barriıeren weggeraumtun Angsterregendes bedeutete unı ohl auch
heute mancherorts och bedeutet. worden, daß die Kinheit nicht mehr ein Wounsch-

Was Wr die Reformation? Kıine wider- TAauU sel, sondern ine Wirklichkeit, deren Kon-
MLen WIr schon erblicken DIie SÖmisch-katholi-spruchsvoller Antworten ist 1m Laufe der (Je-

schichte gegeben worden. Diese können WI1r ler sche Kirche habe ihre gegenreformatorische Men-
nicht wiederholen SO 1el kann aber DESAYT WCI- talität aufgegeben Die Substanz der Dogmen se1
den, daß die Reformation mMI1t dem Herzpunkt des WAar immer 1eselbe, aber die Weise, in der WIr s1e
christlichen Glaubens tun hatte Es ging verstehen, könne sich andern. Substanz un Aus-

drucksweise seien nicht dasselbe uch die Un-die rage der Gottheit Gottes, der Rechtfertigung
des ünders und des Glaubens Christus. Ks Q1Nng fe  arkeıt des Papstes könne reinterpretiert WEeI-

das Wesen der christlichen ME die Sil- den, un die Mariendogmen können in 1ne rechte
Christologi1e integriert werden. S  CS < onzil habeperiorität der Heiligen chrift gegenüber der 'Ira-

dition, die Verkündigung des vangeliums, seine geschichtliche Perspektive, die der Inter-
kurz, das e1il des Menschen. Hıier wurde e1in pretation echnung tragen mMmMuUusse. Die ieder-
Ne1in gESAaST, das doch zugleich ein klares, unzwe1l- vereinigung wird nicht als Wiederkehr, sondern
deutiges Ja der einen, eiligen, katholischen als eine eimkenr oyrobßer Fülle betrachtet, de-

SIN Realisierung einen gyroßen egen für beide be-un! apostolischen X irche WAr. Wöäre dies nıcht der
Fall DSCWESCH, ware die Reformation ohne irgend- deuten wird. Krst WECI111 dies geschieht, kann das
eine letzte Bedeutung, ein Meilenstein 1n der (Ge:- echte reformatorische Erbe 1in der katholischen
schichte der Menschheit vielleicht, christlich DC- Kirche w1irksam werden.
sehen aber WG 1ine Tragödie. ber 1St eben Ich bin mir völlig bewußt, daß diese Schilderung
nicht DIe Reformation WAar ein Ereignis, das der MI1t sehr yroben Strichen gezeichnet ist. Obgleich
Zanz6N Kirche galt Ihre Intention WAar nicht die die Wirklichkeit oft 1el komplizierter ist, stehen
Errichtung irgendeiner lutherischen Sonderkirche, doch Z7wel grundverschiedene Einstellungen e1n-
sondern die Erneuerung der Kirche (sSottes. ander gegenüber. Die rage «Was trennt UL11S och
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VO  D der katholischen Kirche?», Ängt in irgend- ein monolithischer Block angesehen. Sempereiner Weise MI1t dem letztgenannten, schr positiven eadem. Und WTr sicher auch. ben diese Kirche
(resichtspunkt InNnmMen. Das liegt 1m kleinen 1st 1in tiefgehende ewegung gekommen. Miıt Ent-
«noch». Dies muß eLtwAas näher begründet werden. Schledenhe1it un Ehrlichkeit hat s1e sich selbst VOT

der SanNzenN Welt kritisch beurteilt, ihre Schwäche
D Kirche IM CWELUNG bloßgestellt un sich positiv bemüht, ihre Starrheit

un ihren « T’riumphalismus >> anderen Kirchen un!|
Im «Österreichischen Klerusblatt» erschien der Welt egenüber überwinden un: sich
21. Mal 1951 ein Leitartike VO  - einem jungen den wahren Quellen der Erneuerung gewandt
Neutestamentler, Dr Josef Dillersberger < Pfingst- Von dieser Situation aus verstehe ich den 1ite
gebe aUus Zeitnot». er Artikel ist als e1n brennen- dieses Artikels Was LreNNT uUu11lSs och VO  - der ka-
des et für die Erneuerung der katholischen tholischen Kıirche Ks Konnte se1n, daß 1n dieser
Kirche geformt Der Verfasser fAcht den Heiligen u1ls gestellten rage ein bißchen Ungeduld liegtGelst, «den turmbraus Gottes», der alles 116e  e Soll denn es zwıischen U1l STanz beim alten hble{i-
macht, «Aber 1ist Du hler auf Erden”? S1e ben” Kommt ya keine Reaktion auf das, WAasSs be1
ZCN, daß Deine O voll ist VOIl Dıir! Und u11ls theologisch und praktisch-kirchlich geschehendoch, da ist ruhig, St1. fast e1n wen1g tot! ist un! heute geschieht? Jedenfalls leg in der
Zweidrittel Leichnam, hat ein Kommunist AaUSs der rage eine Kinladung, sich darauf besinnen,
Sowjetunion geurteilt, In Deiner rche, Her nicht 1n historischer Übersicht, sondern in der
da ist alles schon alt! Das Ite gilt 1el in ihr S1ituation V OIl heute
viel, 1el mehr als das Neue! Neuerer das e
Nau 1e] wI1e Ketzer be1 uns! Wo sich Neues Das Schwinden der Differenzen und das << CGCredo»gCcnN möchte bei uns w1e sich da wlieder die
Stimmen en Vorsicht! e1m alten bleiben! des Papstes
Ist doch immer gewesen! Warum jetzt auf e1InN- Kann mMan heute DZalz bestimmte Differenzpunktemal anders! In Deiner Kirche, die betet, daß Du herausstellen, die och trennend sind”? Wäre
alles HEL machst, egegnet immer wieder das Neue möglich, durch 1ne SKNEUFE Wesensuntersuchungrößtem Mißtrauen un efremden Gelst des ine Unterscheidungsformel herauszufinden, die
Herrn, der Du das Neue ebst, Wallll WIrst Du den Unterschied heute leuchtend darstellt? Sind
In das Antlitz Deiner Kirche” Wann wIirst solche Unterschiede notwendigerweise kirchen-
Du Uu1ls zeigen, wlieviel es 1n ihr verschwinden trennend, oder könnte se1n, daß die Unterschiede
darf und soll, damıit ihr Antlitz wieder LICU und derart se1n könnten, daß S1e als verschiedene Denk-
schön un! Jung wird” Wenn Du willst, VOL De1- strukturen mi1t ihren verschiedenen Folgerungen
Nem Sturmeswehen schwindet das Ite un LICU welit 1ns Praktische hinein doch in einer Kıirche ko-
wird alles! Wenn Du willst schon Ore ich VO ex1istieren könnten”?
Ferne die vielen ausend Stimmen VO  a ungläubi- [DIie OÖömisch-katholische Kirche ist tatsächlich
SCnM Menschen, die ausrufen, erschüttert, wieder 1in 1ne andere geworden. uch die ÜECHEM. die VO
Staunendem Glauben: Das Ite ist VELSANSCH der Retormation ausgingen, wurden bald VO
schaut, Neues ist geworden! ber och 1st oft «monolithischen » Gelisthart angegrifien Der feuer-
hart, Heiliger Gelst, ich glauben, un! qual- speiende Vulkan der Reformation wurde bald ZUur
voll 1st C das e  € daß Du die Erde C1- Lava der etablierten lutherischen un reformierten
NeueErst, och ein Halleluja anzufügen! » z Laß Kirchtümer, WEn reilich uch geschah, daß

wieder SIUTMACN 1n Deiner rche! Mach HE ihr das Feuer unter der SC gylimmte.Angesicht. Laß das Banner der Freiheit wieder Jetzt sind auch diese Kirchen 1n ewegung Cwehen ber den Kindern (Gsottes.» kommen. Kann INa dann niıcht mMIt ec fragen,
WAaSs u1ls denn och VO  - einander trenne ” Die aCD  1es Gebet hat seine eigene stürmische Art Se1in

Verfasser wurde damals durch die päpstliche Stu- ist dadurch erschwert, daß die tchen auf beiden
dienkongregation VO  n seiner akademischen Lehr- Seiten keine hbmogenen Größen s1nd. Das WLr Ja
täatigkeit suspendiert und wurde erst neulich völlig längst 1n den reformatorischen tchen der Fall
rehabilitiert. Ist viel, SZCNH, daß das Zweite Oft Wr die Verschiedenheit 7zwischen den VCI-
Vatikanische Konzil 1in vielen Hinsichten die KEr- schiedenen Fraktionen un theologischen un
füllung dieses Gebetes bedeutete? IDIIGS römisch- kirchlichen ichtungen fast ebenso oroß w1e der
kgtholische NS wurde se1it Jahrhunderten als Unterschie 7wischen «evangelisch» un «katho-
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lisch» Oft wurde nur vermittels des Warnung ZuUur rechten eit Der aps müßte in
einigenden Bandes einer duldsamen Volkskirche der geistigen Verwirrung der Zeit einen klaren
Heute ist auch die römisch-katholische Kirche un: unmißverständlichen Ausdruck des hristli-
keine homogene TO Auf die Frage: Was LIrennNt chen Glaubens geben. Dies ist dem aps meines
u1ls och VO  =) der katholischen Kirche” kann doch Erachtens nicht gelungen. Es ist ein christliches
Jegitimerweise die Gegenfrage gestellt werden: Glaubensbekenntnis insofern, als VO  m den aDO-
Welche katholische Kirche” Hans Küng hat se1n stolischen un: altkirchlichen ymbolen gespelst
Buch « Die rche» geschrieben. ber werden wird. Ks ist aber es kompliziert geworden.
andere Bücher ber die HC geschrieben! Ks Man fragt sich, ob dieses Glaubensbekenntnis nicht
<ibt Fraktionen un Richtungen, die sich nicht grundsätzlich einer vorkonziliaren Periode al

Ort Von einer Hierarchie der Wahrheiten wirdzusammenschmelzen lassen. Ja x1bt ine (< Unter-
grundkirche» VO  5 me1ist jungen Leuten, die über- auf jeden nicht geredet. Man hat den verstim-
Ul sind, 1Ur 1m Widerstand AL othiiziellen Kir- menden Eindruck, daß der Papst, Urc die S1itua-
che als Christen en können. (GGenau WI1IEe auf tion der Kirche eingeschüchtert, ängstlich bemüht
der anderen Seite EKs gyeschieht, S1Ce auch VO  =) ist, den Glauben der römisch-katholischen Kirche
beiden Seiten die disziplinarische Grenze ihrer in seinem vollen Umfang un in seiner traditionel-
rchen un INn das heilige len, konservativen Gestalt darzulegen, mi1t deut-
Abendmahl feiern. Ist dies eine frevlerische Tat em Vorbehalt gegenüber Versuchen, Punkte
oder Anfang des Neuen” Gehört das nicht auch des Glaubens LICU interpretieren. Um wieviel
ZU katholischen Kirchenbild heute ” Wer wagt glücklicher un! verheißungsvoller waAäare C5S, wenn

SapcCil, daß das 1L1UTr ELtwaAas Vorübergehendes ist ” der aps sich auf die gyroßen, die Menschen uUuNSC-

Es xibt heute katholische Theologen, die ‚V ail- DET: elit bewegenden Grundiragen des Glaubens
gelische Theologen besser verstehen als ihre eige- konzentriert hätte SO wAäare dem 7 weife] un! der
neCN, un! g1ibt evangelische Theologen, die sich Anfechtung Unzähliger beizukommen ZECWESCH.
mehr Hause fühlen be1 den katholischen als be1 Könnte se1n, daß hier der christliche Glaube
ihren eigenen. Ks x1bt in der Tat Augenblicke, in einer eigentümlichen Weise «religionisiert» WO1-

denen Katholiken un: Evangelische sich Kanz VCI- den ist, we1l eEiInNe dl  sche, geschichtliche, kon-
einigt wissen. S1ie denken nicht mehr den Unter- krete Dimension verlorengegangen ist, die doch
schied, wenngleich natürlich «draußen» steht, be1 den Reformatoren och hörbar WAr. egen-
einerselts als eine rage des Kirchenrechts, ande- ber einer mißverstandenen Entmythologisierung
rerseits als Fragen, die ihrer Beantwortung och des christlichen Glaubens erhebt dieses BekenntnIis

seine Stimme, und darin hat recht. Ks rag sichharren. Als «eschatologische Zeichen» geschehen
heute solche Dinge un manche andere. Za diesen aber, ob nicht seinerse1its einer Mythologisierung
Zeichen des «Aufbruches» der Kirche werde ich Z pfer gefallen ist, die Wesentliches 1im christ-

lichen Glauben entstellt oder verhüllt Wird hier1im folgenden zurückkehren.
Was trennt u1ls och VO der katholischen Kir- nicht VO  a der Erbsünde un VO  S der Real-

che ” Wır sehen schon, daß diese rage al keine prasenz in einer Weise geredet, die tatsächlich
einfache 1st. Unsere heutige gemeinsame Situation nicht mehr vollziehbar ist ” Würde einer SagC.
hat die einfachere Situation VO  = gestern ufgeho- Wie hätte der aps als letzte Autorität anders SP
ben Trotzdem fühle ich mich doch gedrängt, chen können, muüßte geEANLWOLLEL werden: 1el-
auf diese M1r konkret gestellte rage einzugehen. leicht nicht, aber das eben ist Ja das schmerzlich

Am Ende des «Jahres des Glaubens» egte aps Trennende.
Paul VI 3 Juni 1968 1m Petersdom ein feiler- Die große rage ist, ob heute der aps wirklich
liches Glaubensbekenntnis ab Kr Lat das als ober- als das allein gültige Sprachrohr der römisch-
Ster Hirte un letzte Autorität der Kirche (Gottes katholischen Kirche angesehen werden kann” Ob
auf en Ich dart ler den Inhalt dieses Jau- WIrklic die katholische Kirche reprasen-
bensbekenntnisses als bekannt voraussetzen. Der tiert” Kann diese rage 1Ur mit einem entschiede-

MC Ja beantwortet werden, dann stehen WI1r aller-aps wıll ausführlich und klar Ww1e möglich
sprechen. Kr wendet sich ausdrücklich alle ings in einem Dilemma, VO  S dem AUS kaum ein
wahrheitssuchenden Menschen der heutigen Ausgang sichtbar ist.
Welt Hiermit bin ich Zu Entscheidenden ge. OM -

Dies Glaubensbekenntnis WL sicher in den Au- i1NCeNN., Was oisher gEesagt wurde, gehört allem
SCH vieler Gläubigen eine notwendige 1ilfe un! nicht Z PKetzten: auch nicht das Glaubensbe-
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kenntnis des Papstes un: manche andere SOQC- lich erbarmenden 1ebe, das AUS dem Nichts Neues
NANNTE autoritative Aussagen VO  a} beiden Seiten. schuf, hören. Ich we1iß wohl, sich das L1ECUC

Das bedeutet nicht, daß das Vorletzte ein (56- Gottesvolk VO alten grundsätzlich unterscheidet,
wicht hat, das tür u1ls heute letztlich Entscheidende un doch hat diese Dimension des Aufbruches
ist 6S aber nicht. DDies moöchte ich SCIN Z Schluß ihre Gültigkeit auch für die christliche Kıirche
eLWAas näher ausführen, jedenfalls andeuten. Dies vVErISgESSCH ware für die Ekklesiologie VCI-

hängnisvoll un ist tatsächlich SCWECSCI.
In der Vollversammlung des WeltkirchenratesDie LZEMEINSAME S 2£UaLi0n des Ayuf bruchs 1in Uppsala 968 wurde das letzte Morgengebet VO  o

Im Vorhergehenden wurde der Ausdruck «AÄAuf- einigen jJungen Christen AuUus der Deutschen Demo-
kratischen Republik geleitet. Diese Stundebruch der Kirche» benutzt. Was 1St amıt gemeint ”

Im Worte «Aufbruch» liegt, daß etwaAas Neues be- gehörte den erregendsten der gyanzen Tagung
vorsteht. Kine Situation, die WI1r u1ls gewöhnt Hören WI1r 1LUFr einige Sätze 1m Anklang Jere-

{ hatten, ist vorbel. Wir mussen unl bereithalten für mM1ASs Mal CHefrt: WI1r haben u1ls in den rchen
eLt{wAsS Neues, Ja, WI1r imussen aufstehen, u11$s auf versammelt un! gEesagtl: 1er ist des Herrn 'Tem-
ine Wanderung 1ns nbekannte begeben. Un- pel, hler sind WIr geborgen.) Wir haben u1ls 1im

ÖOÖkumenischen Rat der rtchen versammelt undter diesem Gesichtspunkt des Aufbruches sind WI1r
gesagt: «Hier ist des Herrn Tempel, hier sind WIrbeide vereinigt, denn WI1r stehen VOTLT denselben

Fragen. geborgen.) Wıren 1ISCIC 7leinen Streitigkeiten
Wie sind Z Beispiel beide den Aufbruch untereinander ausgetragen. Wır haben ber unNsSeC-

remn ult un WMWSECTE Finanzen verhandelt. berVON einer metaphysisch-rationalen un: abstrakten
einer konkret geschichtlichen Denkweise FC- oft haben WI1r u1nls VO:  i denen draußen abge-

worten. Die ogmati auf beiden Seiten ist VO  e schlossen. Wır haben Blinde un! me und Un-
der historischen Kxegese ernstlich gefragt, ob — mündige nicht eingelassen. Wir haben s1e mit
SCIC konfessionalistische un! doktrinär abstrakte ihren roblemen alleın gelassen. Und 1U  w} tellen
Weise, den christlichen Glauben aufzufassen und WI1r test, mit der Geborgenheit in der Kirche
auszudrücken, wirklich standhalten kann. In die- nicht we1it her ist, daß s1e leer geworden ist, daß
SCmM Aufbruch einem Verstehen der Wirk- die Worte, die Oft gesprochen werden, oft auch
lichkeit ULLSCICS geschichtlichen Daseins stehen WI1r u11lSs fremd sind und ohne ezug auf das, W 4S u1l5

MMmMen: Was daraus kommen wWird, Negt och wirklich angeht. Wır haben Dich, Her für unls

behalten wollen un! 1U  e sind WIr Deiner auch 1nin der Zukunft, aber schon heute sehen WI1r auf
beiden Se1iten yroße Wandlungen UNSCIEGT bisher1- UNSCICT Kirche nıcht mehr sicher.»
SCH theologischen KExistenzweilise. Es kracht 1n Durch Jahrhunderte die Christen un:

ihre Kirchen «obenauf». S1e allemkonfessionell-dogmatischen ugen
Es geht aber weiter un!: tiefer. Wir mussen beide Widerstand 1in Sicherheit, «1n  Pn Macht». «Im Auf-

lernen, mehr biblisch denken uch mehr alt- bruch» bedeutet, das alles jetzt vorbei ist. Diea E E E a B ß a testamentlich Für die Urgemeinde WAar Israel ein Kirchen werden Jetzt 1m Kxıil der Nnmac. uch
Typus des wandernden Gottesvolkes. Israel WAr der Ohnmacht der Beweislosigkeit geführt Wır
das olk Gottes, das n1ı1e ZUC uhe kam, dem werden auf Wege geführt, auf denen WI1r
n1ıe rlaubt wurde, ine feste, bleibende Stätte einsehen werden, W 4S heute nicht 1n den Lehr-

büchern der Dogmatik lesen 1st. I diese Situationhaben Immer wieder wurde ZUuU Aufbruch C
ZWunNgen. Das Wort (sottes WTl nicht eine fest- des Aufbruches ist eine Situation des Gerichtes
gelegte, beschlagnahmte röße, sondern ein le- un! eine S1ituation der Verheißung, w1e 1m en

Israel. Kın Gericht 1st CS, weı1l die Kirchen einebendiges, immer wieder Wort Gott
mit seinem olk «1m 1alog». Dieser Dialog WATLr schwere Schuld tragen mussen, we1il s1e die Welt
aber kein liebevolles Gespräch, bedeutete keine sich selbst überlassen hat, weil Ss1e IN der Welt reich

un sicher WAL,Organische, bruchlose Entwicklung, sondern
Wenn jetzt Gott sich verbirgt oder -War oft e1in zorniges un! richtendes Gespräch,

Gott se1n Angesicht verbarg. Israel WT nicht C ern reden:! wWEe11n jetzt «Gott LOLT ist», dann ist
borgen, sondern mußte immer wieder seline Sicher- der lebendige (sott elbst, der sich «7zurück-

zieht», weil u11s DCH will, daß WI1r ihn nicht inheit aufgeben, (sottes Wege gehen Israel
War ein Oolk des Exodus un des Exils Als sol- UNSETET Weise anbeten un ihm dienen sollen.
chem wurde ihm gegeben, das Wort der unend- «Gott stirbt», we1l Der ebendige ist. Das 1st
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ein Gericht, aber zugleic ine Verheißung, weil erstehung, W9S Leben 1n Christus un! Nachfolge
(sott eben 1in dieser 4C seine Gnade offenbaren, Christ1 he1ißt, das alles 1st schwer un! fern;
seinen Christus u1ls lebendig zeigen wıll IDannn daß WIr kaum mehr a  > davon sprechen.
wird das omplizierte zunichte gemacht, da wird In den überlieferten Worten un! Handlungen ah-
es furchtbar un! zugleic: oynadenvoll intfach LLCIL WIr eEeLWAaSs SZanz Neues un! Umwälzendes, ohne
[)as IThema der ist urc den Tod ZU och fassen un! aussprechen können...
Leben Es ist nicht LU1SCIC ache, den Tag VOLAaUSZUSaSCH

IDannn annn geschehen, das, WA4S uns jetzt aber der Tag wird kommen dem wieder Men-
hindert, die Eucharistie LeierM. VCIL- schen berufen werden, das Wort Gottes Uu-
schwindet. Die Situation drängt auf eine Iran- sprechen, daß sich die Welt darunter verändert und
szendierung AISCHGT: theologischen Überlegungen rNECeUCFE. (Widerstand un! rgebung, 195 )>
hın. Als die Gerichteten und Begnadeten MUSSCH 207) Karl Rahner «Die notwendige und C  ‚DE
WIr WTG 7U SC des Herrn gehen Und Selbstreflexion der Kirche auf siıch selbst in diesem
Christus wird er der VO  S uns errichteten Konzil wird nicht die letzte Periode der Theologie
Mauern bei u1ls se1n in der r des Exiles se1n. Es wird eine andere, wichtigere kommen,
Werden ÜLNSECTE theologischen Gespräche nach der für die dieses Konzil 11Ur Vorläufer un! indirekte
gemeinsam gefelerten Eucharistie nicht ZYanz — Vorbereitung WArT:; die Periode, IM der die letzte Wahr-
ders werden als vorher ” Die Schwierigkeiten VCI- heit und Hoffnung der Kirche, Gott und ıhr C hristus
schwinden nicht MI1t einemmal, aber das Gespräch HE QESALT werden, als hätte Man ZUM ersien Mal DET-

hat eine Dimension bekommen, die vorher nicht standen, 2WdS A ezgentlich SCHOM 1mMmMmMer verRündigte.»
sichtbar AT Die rage ach dem unls Irennenden ar Rahner, Konziliare re der Kirche und
un! die Antwort darauf wird eine andere se1ln, als künftige Wir  eit des chris  chen Lebens
die, die WI1r heute geben vermögen. Schriften ZuUufr Theologie VI | Einsiedeln “19068]

Wır stehen INM:! VOT einem Anfang 496)
des Verstehens. Das gehört der Situation des In der gemeinsamen S1ituation des ufbruches
Aufbruches. Wie können WI1r die TIradition LICU un! des Exıils mit seiner tentatio un! seiner PIO-
interpretieren ” Wie können WI1r heute u1Llsereln M1sSs10 sind WIr vereinigt in der Aufgabe, die über-
chris  chen Glauben UMSCHEN Mitmenschen in der lieferten Worte und Handlungen LICU verstehen.
Welt glaubwürdig un! sinnvoll darstellen ? Darum Lannn el die rage nicht zunächst: Was trennt

geht 1in der Verkündigung un! 1n der ogmatiık. u1ls och VO  . einander ” sondern: Was trennt u1ls
Ich moöchte zusammentassend auf 7wel Zaätate hin- heute beide VO  . der wahren Kirche Jesu Christi”?
weisen, VO  o einem lutherischen un! einem katho-
lischen Theologen, die beide Aaus$s Je ihrem Blick- KRISTEN KYDSGAARDwinkel dasselbe Dietrich onhoefierSapch; geboren 15 November 1002 in Fünen (Dänemark), Mitglied der
, uch WIr selbst Ss1ind wieder Kanz auf die An- evangelisch-lutherischen Kıirche. Er studierte 1n Parıs, Tübingen,
änge des Verstehens zurückgeworfen. Was Ver- rlbourg, Clervaux un Rom, ist Doktor der Theologie und ren-

doktor VO] sechs Universitäten. Seit 1042 ist GT Protessor für Dog-söhnung un Erlösung, WAasSs Wiedergeburt un matık und ‚ ymboli der Universit: openhagen, seit 1956 ist
Heiliger Geist, WAas Feindesliebe, Kreuz un! Auf- Leiter des kumenischen Instituts derselben Universität.
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